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Amtlicher Teil .
Die VerpMcbtung der Wezirksräte.

" Das Ministerium des Innern hat unter Aufhebung des

Erlasses vom 1. Otjpber 1864 übet die Ernennung der Be¬

zirksräte bestimmt, datz künftighin die Bezirksräte bei ihrer
ersten Versammlung durch feierliches Handgelübde an Eides¬

statt in folgender Form verpflichtet weiten :
. Ich versichere durch feierliches Handgelübde an Erdes-

ftatt , daß ich meine Pflichten als Bezirksrat treu und ge¬
wissenhaft erfüllen werde. Auf Ehre und Gewissen".

Der Verpflichtung geht eine Belehrung über die Bedeutung
des Handgelübdes und die Aufgaben der Bezirksräte voraus.

i - .

Die Schulen und die Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten .

** Die seit der Demobilmachung beängstigende Zunahme
der geschichtlichen Erkrankungen jugendlicher aller gesell¬
schaftlichen Schichten, namentlich in den größeren Städten ,
läßt es als unabweisbare Forderung erscheinen, die zur
Entlassung kommenden Schüler der Höheren Lehranstalten ,
einschließlich der Lehrerbildungsanstalten vor ihrem Abgang
von der Schule und ihrem Eintritt ins freiere ? Leben über
die Gefahren der Geschlechtskrankheitenzu belehren und davor

zu warnen . Am zweckmäßigsten wird diese Belehrung durch
den Vortrag eines Arztes erfolgen . Die Leiter der neun -

klassigen Höheren Schulen für die männliche Jugend und
der Lehrerseminare wurden deshalb vom Ministerium des
Kultus und Unterrichts ersucht, nach Anhörung der Lehrer¬
versammlung , zu der auch die Religionslehrer zuzuziehen
sind, und im Benehmen mit dem ärztlichen Mitglied des
Beirats , die Abhaltung eines belehrenden Vortrages durch
einen geeigneten Arzt zu veranlassen . Dabei bleibt dem Er¬

messen der Lehrerversammlungen der einzelnen Anstalten
anheimgestellt, in welchem Umfang auch die übrigen Schüler
der . oberen Klassen zu dem Vortrag zugelassen werden sollen.
An Orten mit mehr als einer Höheren Lehranstalt wird die

gemeinsame Abhaltung eines Vortrags empfohlen. In den
Lehrerbildungsanstalten soll der den Unterricht in Gesund¬
heitslehre erteilende Arzt zur Beratung der Lehrerversamm¬
lung und zur Aufklärung der Schüler beigezogen werden.

- V

** Die Dandelslebrerprükung kür das
Jabr 1919

wird am DsnnerStag , de» 31. Juli 1919 , vormittags 8 Ühr,
ihren Anf - ng nehmen . Gesuche um Zulassung zu dieser Prü¬
fung sind unter Anschluß der Prüfungspapiere bis spätestens
80. Juni 1919 beim Ministerium des Kultus und Unterrichts
einzureichen. Dem Gesuch ist die Erklärung beizufügen , ob
der Kandidat nach der neuen oder der alten Prüfungs¬
ordnung geprüft werden will.

Meliere Lrnennung von DMsbeamten der
Stastsanwsltscbatt .

— Die Mitglieder des VolksratS in Oberkirch : Lo-
renz Lepold aus Oberkirch, Emil Braun aus Karlsruhe
und Georg Gouderouy aus Mutzig, ferner die Mitglieder
des VolkSratS in Waldshut : Alfred Keller aus
Wallsshut und Adolf Mosetter aus Jestetten wurden vom
Justizministerium zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft ,
erstere für den Amtsbezirk Oberkirch , letztere fün
die Gemarkungen Waldshut , Dogern , Schmit -
Siogen und Gurtweil bestellt.

Lin Mort zurVolkskocbsckul --
bewegung.

Von Dr . Emil Kraus , Abgeordneter.
Wir geben diese Ausführungen des Einsender ?

als einen sehr beachtenswerten Beitrag zu der
vielerörterten Frage der Volkshochschule wieder .
Der Verfasser schreibt von seinem Parteistand¬
punkt aus ; der Entscheidung der Regierung wird
dadurch nicht vorgegriffen. Die Schriftleitung .

l .
Die Revolution , in der wir immer noch mitten darin stehen,

wird die Bahn frei machen für wahrhaft echte Kulturpolitik ,
für gesunde Volkskultur an Stelle der verlogenen Talmikultvr
des alten Systems . Im blendenden Glanze der militaristi¬
schen Großmachtpolitik Preußen -Deutschlands und im Taumel
unserer wirtschaftlich-technischen Errungenschaften haben wir
gejubelt, wie herrlich weit wir es an der Schwelle des 20.
Jahrhunderts gebracht haben. Dann kam der Krieg, dieser
furchtbare Weltkrieg, dieses wütende Selbstzerfleischen der
modernen Menschheit, der Weltkrieg mit all seinem Leiden
und Weltenelend . Und dieser Krieg hat jedem tiefer Schauen¬
den mit erschreckender Deutlichkeit den Tiefstand unserer so¬
genannten Kultur Gufgezeigt . Keine Spur von wahrem
Volkstum , von echtem Gemeinschaftsgeist, von Liebe, Opfer¬
sinn und Entsagung , von deutscher Zucht und Größe — nur
bei einigen ganz Wenigen, die noch dafür ausgelacht wurden
—, sondern überall schnödester Mammongeist, rücksichtsloser
Egoismus , nationalistischer Machttaumel, Gewinnsucht, Lust¬
gier und blasiertes Schlemmertum . Und dann kam die Re¬
volution , der Zusammenbruch verbunden mit schlimmster
moralischer Säbstverzweiflung . Und nun stehen wir da
und müssen neu aufbauen , aufbauen auf ganz neuen Funda¬
menten , denn die alten waren morsch und faul - geworden.
Das ganze 19. Jahrhundert war oberflächlichste Phrasenkultur
ohne innere Tiefe und ohne Verwurzelung mit echtem , ge¬
sundem Volkstum. Ja war es denn überhaupt anders mög¬
lich? Überall auf allen Linien hatte der Kapitalismus ge¬
siegt, gesiegt trotz der Schlichtheit und Sachlichkeit deutschen
Wesens, trotz der idealistischen Weltanschauung unserer gro¬
ßen Dichter und Dznker, trotz der ernsten Mahnung und
Warnung solcher, denen das Wohl des Volkes am Heiden lag .
Der deutsche Staat war krassester kapitalistischer Klassenstaat
geworden. Der Wille zur Macht feierte seine glänzendsten
Triumphe ) und selstb alle Kultur stellte er in seine Dienste :
Schule, Wissenschaft und Kirche . Die wahre Wissenschaft und
Kunst verlor allert Zusammenhang mit dem Volkstum , sie
wurde von ' dem Durchschnittstalent beiseite geschoben . Einer
her feinsinnigsten Kulturphilosophen der Gegenwart , Max
Scheler , sagt über die verlogene theatralische Kulturpolitik
des alten Staates : „ Inhaltlich brachte er bestimmte Richtun¬
gen der Kunst, Philosophie, Geschichte zu größter Wirksam¬
keit - - solche, die Ihn rechtfertigten. Die Masse des Volkes
sperrte er vom höheren Kulturbesitze überhaupt aus und gab
in Schule und Erziehung den großen Maflrn nur so viel und
solches , was technisch notwendig war für die Arbeit und den
Militärdienst in einem hochindustrialisierten und zugleich stärkst
militärischen Sozialshstem und was in Geschichte und Reli¬
gionsdarbietungen so belichtet und beschattet war , daß es der
Erhaltung seiner Herrschaftsverhältnisse diente .

"
Das werktätige Volk, der Arbeiter, wurde durch diesen kapi¬

talistischen Wuchergeist, der jn der inneren und äußeren Po¬
litik triumphierte , zum Lohnsklaven, zum trostlosen Kampf
umS wirtschaftliche Dasein herabgsdrückt. Er stand abseits
aller höheren Kultur , aller höheren Bildungs - und Menschen¬
werte , nach denen doch auch er sich so sehnte und um die er die
Besitzenden so beneidete. Wie manchmal krampst« sich ihm,
angesichts dieser Verhältnisse das Herz zusammen — aber er
wußte und hoffte, dqß der Tag der Rache komme !

Die Bourgeoisie '
schimpft so gerne in pathetischem Brustton

über den Materialismus der deutschen Sozialdemokratie , über
den Materialismus der revolutionären Arbeiterklasse. Ja ,
war es denn andxrs möglich ? Man muß doch auch den
Klaffenkampf der Sozialdemokratie, ihre ganze geistige Ein¬
stellung geschichtlich verstehen. Die Sozialdemokratie
des alten deutschen Systems war das genaue
Negativ zum Positiv des herrschenden Staa¬
tes . Nur die schärfste Konzentration auf dem wirtschaftlichen
Daseinskampf , nur der organisierte proletarische Klaffenkampf
konnte die Arbeiterschaft die soziale und damit auch die kul¬
turelle Befreiung erhoffen lassen und nur eine völlige Neu¬
ordnung der ganzen Wirtschaft auf gemeinwirtschaftlicher
Grundlage dem Volke eine bessere Zukunft verheißen . In
diesem sozialistischen Klassenkampf der Arbeiterschaft steckte
unendlich mehr Idealismus , unendlich mehr echte Sehnsucht
nach Kultur und wahrem Menschentum, als in dem blasierten
Gelsießertum der besitzenden Klaffen, die sich so stolz brüste -
ten mit ihrer Kultur , die zumeist doch nur äußere Firnis
war , mit der man die innere Fäulnis übertünchte . Die Re¬
volution hat diesem dekadenten System ein Ende gemacht und
der revolutionäre Kampf des Proletariats wird nicht eher
zur Ruhe kommen, als bis der Kapitalismus abgelöst ist durchdas sozialistische Wirtschaftssystem,- bis der Geist rücksichtsloser
Klassenherrschaft abgelöst ist durch die echte soziale Gesin -
nung Aller für Me . Je mehr diese Entwicklung vorwärts -
schreitet, um so mehr Witt» auch die ganze geistige Einstellung
der Sozialdemokratie sich wandeln . Die Sozialdemokratie
wird aus einer bloß verneinenden Partei des Niederreitzens
und Umsturzes eine positive Partei des Aufbaues werden .
Denn ' was die Sozialdemokratie letzten Endes will ist nicht
die sozialistische Gesellschaftsordnung als solche; auch das ist

ihr nur Mittel zum Zweck, Weg zum Ziel . Sie will die Ver¬
söhnung von Wirklichkeit und Idee , von Wirtschaft und Geists
sie will als Grundlage aller währen Valkskultur ein Gesell¬
schaftssystem, das bis ins letzte hinem durchdrungen und
durchwirkt ist mit dem . Geist der wahren Gerechtigkeit und
sozialen . Volksgemeinschaft. Sie will eine Kultur , die nicht
schöne Theorie einiger Philosophen und Künstler ist, die man
vielleicht bei feierlichen Anlässen mit hochtrabenden Reden
preist , um in der Praxis um so leichter nach ganz anderen
Prinzipien handeln zü können, sondern sie will eine wahre
Volks- und Gemeinschaftskultur , die eine reale Lebensmacht
jm Leben des Einzelnen wie des ganzen Volkes ja , aller
Völker des proletariaschen Völkerbundes ist. Diese Versöhnung
von Wirtschaft und Geist — daran hat es eben dem alten
System gefehlt. Der Geist von Potsdam und LMelbien hatte
über den Geist von Weimar und Königsberg (Goethe und
Kant ) gesiegt. Der Name eines Kant im Munde Wil¬
helm des H . war eine furchtbare Blasphemie ! —

H .
Der kulturelle Neuaufbau unseres Volkstums, unserer wäh¬

ren echten Volksseele, die ja doch im neuen Volksstaat ihre
ureigenste Ausprägung erfahren soll, wird das schwerste Wer?
sein, das uns durch die Revolution gestellt ist. Mit der wirt¬
schaftlich -sozialen Revolution wird die Revolution der Seele ,
des Geistes, der Bildung gleichen Schritt halten. Wir alle
müssen heraus aus der gedankenlosen Anbeterei des Macht¬
gespenstes, das uns gefangen hält , heraus aus dem Jagen nach
bloßem Genuß und Erfolg ; wir müssen wieder zurück zu«
alten deutschen Einfachheit und Innerlichkeit . Das gilt vop
allem den Besitzenden bei uns , dem schlappen ideenlosen Bür¬
gertum , dem Spießbürger , dsm das krampfhafte Feschalten
an seinem bißchen Eigentum sein ganzer Lebensinhalt ist.
Es gilt aber auch unseren Arbeitern . Gott sei Dank, die sozia¬
listische Gemeinwirtschaft , die Deutschland sich bauen wird,
sie wird den Weg zu dieser Kultur erleichtern! Wer all«
fähigen Kräfte müssen an diesem Werk der Volkserziehung
im Geiste des Sozialismus Mithelfern Aus dem Trümmer¬
haufen dieses furchtbaren Weltkrieges, über den Resten der
alten zerbrochenen Herrlichkeit des Gottesgnadenkönigtums
wird sich ein neues echteres und ehrlicheres Deutschland er¬
heben, jenes deutsche Volk, wie es unser großer Fichte in
seinen Reden an die deutsche Nation vorchergesehen und ge¬
staltet hat !

Ein wichtiger Faktor in dieser sozialistischen Erziehungs -
aufgabe wird die Volkshochschule sein, der gerade wir
Sozialisten unsere beste Kraft widmen müssen . Eigentlich
besagt dieser Name „Volkshochschule" nicht das, was wir im
neuen Volksstaat damit meinen. Er paßt mehr für die VolkS-
hochschulkurse , wie sie schon seit Jahren bei uns gepflegt wer-
den. Sie sind aus England herübergekommen und in Deutsch¬
land zum ersten Male 1896/97 in München, Leipzig und Jena
von den dortigen Universitäten äbgehalten worden. Das
waren und sind immer noch Fortbildungskurse zur. Populari¬
sierung der Wissenschaft für nicht akademisch gebildete Kreis«
des Volkes. Ein geistreicher Kops unserer Tage hat si«
treffend „Populäre Wiffensvermittlungsanstalten " genannt «
Dieser Name trifft durchweg auf sie alle zu, so verschieden «
Formen sie auch im Laufe der Entwicklung angenommen ,
haben . So sind z. B. die Volkshochschulkurse der Universität
Freiburg ein „Samenstreuen " der Universitäts-Fachwissen »
schastler unter weitere Kreise des Volkes zur fachlichen Be¬
lehrung und beruflichen Anregung. Die Volkshochschulkurse
der technischen Hochschule Karlsruhe und der Handelshochschule
Mannheim , die bereits tiefer in der werktätigen Bevölkerung
verankert sind, sind berufliche Fortbildungs - und Weiterbil¬
dungsanftalten und auch die dänische Volkshochschule, die in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts als national -christliche Er » ,
ziehungsanstalt der Schulentlassenen gedacht und gegründet
war , ist heute zum großen Teil doch landwirtschaftliche und,
gewerbliche Fortbildungsanstalt geworden.

So wichtig und bedeutend das alles ist und so sehr wir
wünschen, daß weite Schichten der Arbeiterbevölkerung auch
in Zukunft an . diesen Volkshochschulkursen regen Anteil nah¬
men , so will dem gegenüber die Bewegung für frei «
Volkshochschulen , um die sich besonders der deutsche
Volkshausbund annimmt , etwas wesentlich anders : die Schaf¬
fung von freien und selbständigen Volksbildungsanstalten
größten Stils .

Nicht gelehrtes Fachwissen , irgend welche geistige oder tech¬
nisch -berufliche Kenntnisse sollen hier vermittelt werden, son¬
dern es sollen die Grundlagen wahrer Bildung geschaffen , e»
sollen freie , klare und starke Menschenpersönlichkeiten erzo¬
gen werden , mit der Fähigkeit zu selbständigem klarem Ur¬
teil und sicherem Handeln . Aber ein Gedanke soll besonders,
unterstrichen werden , und da stimmen wir sachlich dem zu,
was Professor Hellpach dieser Tage in der „Badi - E
schen Landeszeitung " geäußert hat . Auch diese Persönlich¬
keitsbildung der Volkshochschulen muß durchaus aus gedie¬
gener sicherer wissenschaftlicher Grundlage ruhen. Es gibt
kein Deuten der Natur , kein Verstehen der Geschichte ohne
die Naturwissenschaft , ohne die Geschichtswissenschaft, Sozio¬
logie usw . Der Kantische Gsist der gedanklichen Selbstzucht
und kritischen Bescheidenheit muß die Grundlage jeder klaren
Weltanschauung bilden . Gerade hier sei uns Mephistos Wort
eine ernste Mahnung , Verachte nur Vernunft und Wissen¬
schaft, des Menschen allerhöchste Kraft , so habe ich dich schon
unbedingt . Allerdings erst wenn in der Persönlichkeit des .
Lehrers strenge wissenschaftliche Sachlichkeit mit universalem .
Blick und tiefen Erleben sich paart , erst dann taugt -er süv
die Volkshochschule , erst dann wird er imstande sein , große.
Lebensanschauungen zu geben , ganze Persönlichkeiten zu.
bilden . i

-Diese freien Volkshochschulen sollen allen Volksgenosse ^
ihre Bildungsarbeit angedeihen lassen, besonders aber dcH



werktätigen Bevölkerungsschichten, die bisher dank ihrer so-
- ialen Lage und Tradition nicht imstande waren » zu den
Höhen einer glücklichen Menschenbildung aufzusteigen. Ihnen
vor allem fall hier nur das Beste vom Besten in Kunst und
Wissenschaft geboten werden, als Bausteine ihrer Persönlich¬
keit . Hier soll der große soziale und kulturelle Gehalt de-
Humanitätsgedankens unserer Großen von Weimar seine prak¬
tische Realisierung erfahren . »Schon diese rein grundsätzlichen
Ausgabenumgrenzung der freien Volkshochschule macht unS
die Bedeutung klar, welche sie für den Sozialismus hat . Sie
wird für alles Volk die große Erziehungsstätte zum wahren
Sczia ' ismus sein, nicht in dem engen Sinne , als ob sie nun
einseitig an Stelle der alten nationalistisch kapitalistischen
Erziehung eine bestimmte wirtschaftliche oder politische Par -
teidoktrin lehren wolle — nein , sondern in dem weiten
Sinne , daß der echte Kulturgehalt des Sozialismus zur
Grundlage dieser Volkserziehung einer wahren Gemein -
schoftskultur werden solle . Was im durchgeführten System
der organischen Einhtitsschule die Volksschule als elementare
Grundschule der Volksbildung ist, das ist die Volkshochschule
als Spitze und Krone des ganzen Bildungssystems . Wäh¬
rend alle anderer , Zwisä « , »formen (höhere Schulen, Univer¬
sitäten im alten Sinn , Handels - und technische Hochschule)
urehr oder weniger Fachschulen für bestimmte Begabungen
und Talente find, wird die Volkshochschule die Persönlich-
keitsbildungsschuke für alle sein. Es ist eine der vornehm¬
sten und grundlegendsten Pflichten des neuen Sozialstaates ,
sofort solche freien Volkshochschulen ins Leben zu rufen und
alle Anregungen und Arbeiten , die in dieser Richtung gehen,
weitgehendst zu unterstützen . Dafür muß Geld da sein , denn
das Geld, das in diese Bildungsstätten hineingelegt wird,
trägt tausendfältige Hrucht. Wir müssen aber auch dafür
sorgen, daß unsere politischen und gewerkschaftlichen Arbei¬
terorganisationen ihre besten Leute in diese Volkshochschule
schicken , sie werden 'als ganze Menschen und Träger wahrer
Kultur wieder in ihrer Arbeitsstätte , zur Familie und Ar-
keitsgenossen zurückkehren .

DolitLscbe Neuigkeiten.
Die Herbandlungen in Versailles .

* Die Beratungen über die deutschen Gegenvorschläge schei¬
nen , wie das W.T .B . unterm 8. meldet, in den Sonderaus¬
schüssen mühselig voranzukommen . Nicht alle zuständigen
Ausschüsse konnten, wie ursprünglich bestimmt war , gestern
ihre Berichte fertigstellen . Die offiziösen Blätter sprechen denn
auch heute nicht mehr von der Überreichung der Note am
Dienstag oder Mittwoch, sondern glauben , daß es Ende der
Woche werden könne. Nationalistische Blätter nehmen indes
Stellung gegen die Zugeständnisse, haben sich aber heute mit
dem Gedanken abgefunden, daß die von Deutschland zu zah¬
lende Gesamtschuld unverzüglich festgelegt wird . Dagegen er¬
klärt die nationalistische Presse übereinstimmend , es sei un¬
möglich , Deutschland nach kurzer Frist in den Völkerbund auf¬
zunehmen . „ Echo de Paris " sagt, Deutschland würde dadurch
das Gefühl für eine Niederlage verlieren . Auf keinen Fall
dürfe dis französische Regierung diesem Vorschlag, der anschei¬
nend von Lloyd George komme , zustimmen . Das „Journal "
erklärt : im Falle eines Eintrittes Deutschland in die Gesell¬
schaft der Nationen müsse das wirtschaftliche Regime auf der
Grundlage strikter Gegenseitigkeit aufgebaut werden . Deutsch¬
land könne alsdann dieselben Garantien fordern , wie all« an¬
deren Mächte, könne beispielsweise verlangen , daß auch alle
anderen Rationen abrüsten .' Solche Maßnahmen seien niHt
möglich jetzt, wo es in Deutschland 10 Millionen im Kriegs¬
dienst ausgebildeter Männer gebe (Und in den Ländern der
Entente ? Red.) Mehrere Blätter , darunter der „Gaulois " ,
die diese Frage besprechen , weisen große Zensurlücken auf .
Mehrere Ausschüsse , die morgen vormittag ihre Berichte über
die deutschen Gegenvorschläge vorlegen sollten, benötigten eine
Fristverlängerung .

Reuter meldet aus Paris , daß die Antwort der Alliierten
auf die deutfchen Gegenvorschläge vermutlich nicht vor dem
14 . Juni fertiggestellt sein werde. Im Vierarrat gewinne die
Anschauung allmählich an Boden, daß Deutschland eine ge.
«au angegebene Summe als Gesamtverbindlichkeit für den
angerichteten Schaden auferlegt w'erden- soll .

Deutschland und der Völkerbund.
* Die Bölkerbundskommisfion, die in Abwesenheit Wilsons

getagt hat, hat nach einer von heute Dienstag , datierten Mel¬
dung der T .-U. sich für die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund ausgesprochen.

Der „Temps " gibt eine Meldung englischer Blätter wieder,
- er zufolge Deutschland im nächsten Oktober in den Völker¬
bund ausgenommen werden solle .

Die grosse Streikbewegung ln Lrsnkrelcb .
* Der Geschäftsführend« Ausschuß der EonfL -deration Ge¬nerale du Travail erklärte in einem Aufruf , daß die Ware

nungen und Appelle der Arbeiterschaft an die Regierungenund die Artbeitgeber nicht gehört wurden , und daß infolge¬
dessen zahlreiche Streiks in Paris und der Provinz aus¬
brachen, die ihren Ursprung im Widerstand gegen den Acht¬
stundentag und in der ständigen Lebensmittelteuerung haben .Der wirtschaftliche Ursprung dieser Bewegung sei klar : die
Arbeiterschaft wolle ihr diesen Charakter bewahren .Die Confederation Generale du Travail wisse, daß es, ab¬
gesehen von materiellen Forderungen , auch Forderungen so¬
zialer Art gebe, welche der Arbeiterschaft am Herzen lägen.Die Confödöration Generale du Travail sei bereit, für diese
Forderungen zur Aktion überzugehen und bereite ihre Ver¬
wirklichung vor. Deshalb müsse sich der Streik auf korpo¬rative Forderungen beschränken.

Die Confederation erhielt vom letzten Nationalkomitee den
Auftrag , die von ihm gefaßten Beschlüsse durchzuführen . Die
Confederation vergißt nicht , daß das Nationalkomitee die
Dringlichkeit einer Amnestie und der Demobilmachung, die
Einstellung jeder militärischen Intervention im Anslande und
einen schnellen Abschluß des Friedens proklamierte . SchMiin der nächsten Woche werden die Delegierten der ConfKL-
ration » Generale du Travail in alle Provinzen reisen, um
dort den Arbeitern der Städte und des Landes ihre - fozialen
Forderungen klarzulegen.

Da die englischen Arbeiter und Organisationen dieselbe
Aktion beschlossen, ersuchte die Confederation Generale du
Travail sie, gemeinschaftlich vorzugehen. Die Antwort der
englischen Arbeiter und das Ergebnis der Propagandawoche
der Confederation werden über die Stunde dieser Aktipn
entscheiden.

An die Regierung und das Parlament richtet die Prokla¬
mation folgenden Mahnruf : Ihr kennt die Erregung und
Unzufriedenheit , welche in den augenblicklichen Streiks zum
Ausbruch kommen. Sie sind die Folge der Politik des
Schweigens und der Tatsache, daß das feierliche Versprechen,
in welchem der Bölkerfriede und das fruchtbare Zusammen¬
arbeiten der Rationen in der Arbeit angekündigt wurde, nun¬
mehr vergessen ist. Die Confederation erklärt , daß die durch
die Streiks aufgestellten wirtschaftlichen Probleme , die sozia¬
len internationalen Probleme , deren Lösung von der ganzen
Bevölkerung dringlich gefordert wird , schnell gelöst werden
müssen. Wird .man es wollen ? Werden es die Parlamentarier
und die Regierung endlich verstehen? Namens der organi¬
sierten Arbeiterklasse proklamiert die Confederation Generale
du Travail diese Wahrheit aufs Neue und nimmt die Ver¬
antwortlichkeit auf sich, denn sie ist entschlossen , augenblicklich
die Streiks zu unterstützen und ist der festen Überzeugung,
daß sie den Wünschen der Arbeiterschaft entspricht.
Lin Mngstrnk an alle Völker der Lrde .

* Eine Massenkundgebung gegen die ^Zölkerknechtung und
Zerstückelung Deutschlands gegen einen Gewalt - und Schmach¬
frieden und für einen Rechts - und Dauerfrieden veranstaltete
am Pfingstsamstag dieBereinigung der vergewaltigten Völker
und der Deutsche Schutzverband für Grenz - und Ausländs¬
deutsche in der Berliner „ Philharmonie " . Der Andrang war
so gewaltig , daß eine zweite Versammlung im preußischen
Abgeordnetenhaus angesetzt werden mußte . Tausende deut¬
scher Männer und Frauen und zahlreiche Vertreter unterdrück¬
ter und geknechteter Völker waren erschienen.

Zum Schluß wurde folgende Entschließung angenommen , die
als Funkspruch verbreitet werden soll.
, „An alle Völker ! Die erste seit Kriegsausbruch in Berlin
tagende internationale Versammlung besucht von Tausenden
von Männern und Frauen , erhebt nach Ansprachen eines
Ägypters, Österreichers, Elsaß -Lothringers , Inders , Irländers ,
Ostmarkendeutschen, Pfälzers , Saar - u . Rheinländers , Schles¬
wig-Holsteiners und Flamen stürmischen^Einspruch gegen den
Gewaltsriede », der der Welt aufgezwungen werden soll . Zum
Heil der Menschheit fordern wir alle einen Frieden des Rechts
und der Verständigung . Die Friedensbedingungen -über das
Selbstbestimmungsrecht sind ein Hohn auf den Geist der Wil-
sonschen Grundsätze. Wir fordern das Recht der Selbstbestim¬
mung für alle vergewaltigten Völker und Völkerteile und wirt¬
schaftlichen Schutz der Minderheiten in allen Ländern der Welt .
Die unerhörten Opfer des Weltkrieges unter dem alle Völker
haben leiden müssen und gelitten haben, müssen eine Welt¬
wende zur Folge haben, die allen unterdrückten Völkern Frei¬
heit bringt und allem Völkermorden für . immer ein Ende
macht. Nur so kann die Welt zu einem dauernden Frieden
gelangen . Wir richten diesen Pfingstruf an alle Völker der
Erde mit der Bitt - , dem Geist der Menschlichkeit zum Siege
zu verhelfen .

"

Die Meuterei in Toulouse .
* Ei» von der - Zensur gestrichener Artikel der „ Humanite " I

trägt die Überschrift: „Was ist in Toulouse vorgegangen ? " *

nacy roerner » rattern verlautet m Genf , daß am letzten Sonn ,tag abend ein Regiment des 17. A .-K . gemeutert habe. weLes zur, Besetzung des linken Rheinufers nach Mainz beorder¬werden sollte.

Lin Mtimatum der Lntente an 1llngar,u
* Der Präsident der Friedenskonferenz hat mittels draht -losen Telegramms die « udapefter Regierung formell aufge-

fordert , ihre Angriffe gegen die Tschechoslowakei «nverzüg.
lich einznftrllrn, widrigenfalls die verbündeten und assoziier »ten Regierungen fest entschlossen seien, sofort zu äußerste »Mitteln zu «reffen , um Ungarn zur Einstellung der Feind-
seligleiten zu zwingen . Die Beantwortung des Telegramm »habe innerhalb 48 Stunden zu erfolgen.

Gleichzeitig hat Clemenceau an die ungarische Regierung«men Funkspruch gelangen lassen, des Inhalts , daß bistallnerten und assoziierten Regierungen Vertreter Unäärn »nach Paris einladen werden.

Tlngariscbe Lrkolge gegen die Tscbecben .
* Einem Funkspruch aus Budapest zufolge meldet da»

Ungar . Korr .-Bureau : „ Nach zweitägigen Kämpfen haben dieroten Truppen Kaschau genommen . Die Tschechen erlitte »e,nr entscheidende Niederlage . Unsere Truppen nähme» ,
außerdem Schumicz, Karpfen und Naghsurany . Da die
telephonische Verbindung mit dem Ungar. Korr .-Bureau seist
gestern nachmittag unterbrochen ist, ist eine Prüfung dev
Nachricht auf ihre Richtigkeit unmöglich.

"
Das Tschechoslowakische Preffebureäu bestätigt die unga¬

rische Meldung durch folgende Nachricht : Gestern erneuerte »die Magyyaren ihre Angriffe auf der ganzen Front . Dev
Kampf war hauptsächlich östlich vom Flusse Sajo sehr erbittert .Unsere Truppen leisteten dort bis an den Rand von Kascha «
heftigen Widerstand . Alle Evakuierungsmaßnahmen wurde»
auch für die Zivilbevölkerung in Anwendung gebracht. Der
grüßte Teil der von der Stadt angesammelten Vorräte konnte
nicht mehr vor den Angriffen in Sicherheit gebracht werde» ,Zwischen Waag und Rima sind heftige Kämpfe im Gange .

Dte Ereignisse im Rheinland .
* Aus Höchst a . M . wird berichtet : Landrat Dr . Klausen

Oberbürgermeister Dr . Janke und Abg. Haag haben am
Sonntag nachmittag vym Militärverwalt « Rene AltmeyerUrlaub für unbestimmte Leit erhalten mit der Weisung,Höchst a . M . binnen 48 Stunden zu verlassen.

Die Agence Havas meldet aus Mainz , Dr . Dorten —> de«
selbstgewähltê „ Präsident der rheinischen Republik" — habeWiesbaden nicht verlassen. Er stehe ständig unter Bedeckung .Es sei kein Angriff auf den Minister gemacht worden.

Nach einem Privattelegramm der „Bad . Pr .
" aus - Paris

hat die französische Sozjalistenpartei in Gemeinschaft mit der
Confederation du Travail eine revolutionäre Aktion gegen
die imperialistische Politik Clemenreaus begonnen . DaS
Kriegsministerium hält H- ße Truppenmaffen bereit , um die
zu erwartende » Unruhen zu unterdrücken. In » der ver¬
gangenen Nacht erfolgte die Abstimmung des mächtigen und
fest disziplinierten Eisenbahnerverbandes über einen baldigen
Generalstreik zur Erzwingung der erhobenen Forderungen .
Während andere Arbeiterorganisationen nur wirtschaftliche
Forderungen stellen, enthalten die Forderungen der Eisen¬
bahner sofortige Demobilmachung nutz Einstellung aller mili¬
tärischen Unternehmungen sowie teilweise Änderungen deS
Friedensvertrages .

Kaut Blättermeldungen haben die Bergarbeiter des Norde.
Departements den durch Verhandlungen mit dem Pariser
Arbeitsministerium herbeigeführten Ausgleich zwischen Arbeit ,
gebern und Bergleuten abgelehnt und beschlossen, vorläufig ,
weiter zu streiken. Einer Meldung aus St . Etienne zufolge
haben die Bergleute des Loiregebiets beschlossen, nötigenfalls
den Generalstreik zu erklären , um gewerkschaftliche Forderun¬
gen durchzusetzen .

Die kranz . Gewaltherrschaft in Mainz .
* ' Der hessische Ministerpräsident Ullrich hat heute an Ge¬

neral Manain folgendes Telegramm gerichtet: „ Ich erfahre ,
soeben, daß das französische Kriegsgericht in Mainz gester» ,
22 Eisenbahnarbeiter aus Anlaß des Demonstrationsstreiks
zu Gefängnisstrafen von insgesamt 33 Jahren 7 Monaten ^
darunter Einzelstrafen bis zu S Jahren , verurteilt hat . Diesel
harte Bestrafung hat Entsetzen in allen Klassen der Bevölke¬
rung hervorgerusen , um so mehr, als sich der Streik nicht
gegen das französische Militär , sondern gegen das hochverräte¬
rische Treiben gegen das eigene Vaterland gerichtet hat . Ich
wende mich an Sie , Herr General , mit der eindringliche»
Bitte , gegenüber der entsetzlichen Härte der Bestrafungen
von Ihrem Begnadigungsrecht in weitherziger Weise Gebrauch
zu machen.

"

Landestbealer.
(Der „Freischütz " in neuer Ausstattung ) .

Die Neuinszenierung des „Freischütz ", durch die das
Karlsruher Theaterpublikum am Pfingstsonntag erfreut wurde,
war ein in doppelter Hinsicht verdienstliches Unternehmen . Ein¬
mal , weil es heute besonders angebracht ist, den
Wert der deutschen Kunst zu betonen, zum andern
voin rein künstlerifchen Standpunkt aus , denn die alte
szenische Aufmachung, in der das ewig-junge Meisterwerk bei
uns gegeben wurde , entsprach seit langem nicht mehr
den Anforderungen , die an eine führende Bühne gestellt wer¬
den müssen— man erinnere sich nur an die unfreiwillige Komik
der Wolssschluchffzene ! Auch die dekorative Gestaltung der
übrigen Akte war durchaus veraltet und unzulänglich . Die
Neuausstattung hat darin erfreulichen Wandel geschaffen .
Schon das erste Bild, der reizvolle Waldplatz mit dem freien
Ausblick auf Hügel, Felder , Dorf und Bächlein gibt in seiner

O geschickten , und ungezwungenen Zusammenfassung typischer
deutscher Landschastszüge einen sehr glücklichen Rahmen für
die Exposition der Handlung ab, die so völlig im deutschen
Bolksempfindeir wurzelt . Ausgezeichnet ist die romantische
Wildheit und Unheinrlichkeit der Wolfsschuchffzenerie ge¬
troffen . Auch die schwierigen Aufgaben , die der mitternächt¬
liche Geisterspuk an Regisseur » und Maschinenmeister stellt,
sind mit großem Geschick gelöst — zum mindesten was die
Schrecken des Gewittersturms , die Erscheinungen Samiels ,
der Mutter und Agathens anbelangt . Das übrige infernalische
Zubehör , das auch bei raffiniertester Ausführung schier' unerfüllbare Anforderungen an die Jllusionsfähigkeit
des Zuschauers stellt, tritt vernünftigerweise nur noch in be¬
schränktem Maße in Aktton. Man würde vielleicht gut tun ,
die Aufmerksamkeit auch von diesem Rest noch mehr ab- und
auf den seelischen Zustand der beiden Menschen überzulenken ,
die den Schrecknissen gegenüberstehen, indem man die Szene
im Vordergrund deutlicher sichtbar machte . Auch die Mild¬
lichtung im dritten Akt war künstlerisch und geschmackvoll ge- .

zeichnet . Weniger gut machxn sich die Jnnenräume ; namentlich
das Zimmer Agathens entbehrte in seiner Nüchternheit jeder
Poesie eines Jungmädchenstübchens. Unecht wirkte das grell¬
grüne Mondlicht auf der durchs Fenster sichtbaren Landschaft
im zweiten Aufzug. Im großen Ganzen sind die Entwürfe
Herrn Auers , mit denen die von Frl . Schellenberg
geschaffenen Trachten vortrefflich harmoikisieren, als durchaus
gelungen zu bezeichnen . .

Die Aufführung als sülche verdiente Warme Anerkennung .
Frl . Sajitz bot als Agathe eine hervorragend abgerundete
Leistung. Ihr Spiel war voller Liebreiz, Schlichtheit
und Harmonie , ihr Gesang voller klanglicher Schönheit. Es
wäre außerordentlich zu bedauern , wenn unsere Bühne diese
offensichtlich am Anfang einer glänzenden Entwicklung stehende
Künstlerin tatsächlich verlieren würde, wie neuerdings zu be¬
fürchten ist . Frl . Friedrich gab das Ärmchen mit gewohn¬
ter darstellerischer Anmut , humorvoll , schalkhaft und liebens¬
würdig , stimmlich.beweglich und voller Wohllaut . Herr Neu - -
gebauer erfreute als Max durch den warmen Wohllaut
seines schönen , wohlgeschulten und modulationsfähigen Tenors
und durch die Lebendigkeit und Wahrheit seines Spiels . Auch
der Caspar des Herrn Giesen war , vor allein musikalisch ,
eine trefflich ausgefeilte Leistung. Darstellerisch wäre der
dämonische Charakter der außerordentlich wirksamen und da» k-
baren Rolle noch stärker zu betonen . Von den übrigen Mit¬
wirkenden seien noch die Herren Eck als Erbförster , Zieg¬
ler als Fürst , Seydel als Kilian und Büttner als
Eremit rühmend vermerkt ; auch die gewandte Regieführung
des Herrn Dumas sei nicht vergessen. Zu der erstklassigen
Besetzung der Gesangsrollen gesellte sich eine treffliche Aus¬
führung des Jnstrumentalparts . Das Orchester spielte mit
prachtvoller Tonschönheit, sorgsamer klanglicher Präzision un-
ausdrucksvoller Phrasierung , so daß die von Kapellmeister
Lorentz geleitete Aufführung einen ausnahmsweise schönen ,
geschlossenen Gesamterndruck hinterließ . E . R.

Dobeit tknzt Mälzer .
Unsere Operettenbühne im KonzerthauK ist fleißig bemüht,

Abwechslung in den Spielplan zu bringen . NaMem ver¬
gangene Woche „Die Rose von Stamb ul " in hübscher
Aufmachung und guter Besetzung herausgebracht wurde, folgte
am Pfingstsonntag eine gelungene Aufführung von Leo
Aschers „ Hoheit tanzt Walzer "

. Dieser Operette fehlt
zwar das eigentlich Zündende , Geist- und Witzsprühende und
musikalisch Originelle , sie ist aber andererseits doch so ge¬
schickt nach altbewährten Rezepten gearbeitet , daß es darin
immer noch allerhand Nettes zu hören und zu sehen gibt.

Die kleinen musikalischen Effekte wollen allerdings mit
Schwung und Raffinement herausgeholt sein. Als musikali¬
scher Leiter versuchte sich ein junger Karlsruher Künstler ,
Herr Richard Bannholzer , der mit viel Temperament
den Stab über der kleinen Kapelle schwang , aber sie doch
nicht ganz so mitreißen konnte, wie es vielleicht seine Ab - ,
sicht war , und der auch Mühe hatte , den Kontakt zwischen Or¬
chester und Bühne immer ganz

'
zu wahren . Die szenische

Leitung hatte Herr Fritz Hancke inne , der noch für flot -
teres Zusammenspiel sorgen muß , damit der Hörer nie Zeit
findet , über das Gehörte nachzudenken.

Frl . Laschinger hat jetzt den richtigen. Operettenschmitz
weg. Ihr Spiel als Lisi , ihr Gesang , ihr Tanz und ihr
Aussehen sind immer fesch und voll Temper,ment . Frl .
Lilli Nelsoit (Prinzessin Marie ) berührt sympathisch
durch eine Helle, kräftige Stimme , ihre Darstellung der
jugendlichen Hoheit war jedoch zu zurückhaltend und daher
farblos . Den Peperl gab Herr Klotz - Oberland schwung¬
voll und gewandt, mit einer liebenswürdigen Unverfroren¬
heit, die sich allen Situationen gewachsen zeigt. Auch Herr
Wrede als Moisius Strampfl und Herr Hancke als Plün¬
derer waren gut am Platze . Eine niedliche ^ ene war die
Meuuettprobe des kleinen Prinzen und Prinzeßchen . ;

Das Haus war gut besucht . Das Publikum unterhielt (sich
ausgezeichnet und erzwang sich durch lebhaften Beifall fast
von jeder Tanzszene eine Wiederholung . H . R.



Die Lrricbttmg des Ltaatsgerlcbtsdoles .
Aus Berlin wird gemeldet : Der StaatenauSschutz nahm

den Gesetzentwurf über die Errichtung eines Staatsgerichts.
Hofe » an .

Lum sozialdemokratischen Parteitag .
* Der Ausschuß der seziakdemskratischenPartei hielt gestern

in Weimar eine Sitzung ab. der der Parteivorstand , Wertre-
1er der sozialdemokratischen Fraktion in der Nationalversamm¬
lung, sowie Vertreter aus den einzelnen Bezirken trilnahmen .
Der Parteivorsitzende Hermann Müller gab einen Überblick
über die Wichtigkeit gerade dieses Parteitages und nahm
Stellung zu den zahlreich vorliegenden ' Anträgen , darunter
auch zu dem Antrag auf Einleitung neuer Verhandlungen
mit den Unabhängigen zur Beilegung der Parteispaltung .
Als nicht empfehlenswert wurde es bezeichnet , den Parteitag
mit einem besonderen Referat über die Außenpolitik zu be¬
lasten. ScheiLeman« werde, falls es zu einem Referat über
die Aufgaben der Partei in der Republik überhaupt kommen
sollte , auch die auswärtige Politik mitbehandeln . Die Zeit
des Parteitages wurde als -eng begrenzt bezeichnet. ZA Vor¬
sitzenden des Parteitages , sind Heinrich Schulz-Ostpreußen und
der Vorsitzende der sozialdemokratischenFraktion in der Natio¬
nalversammlung , Löbe -Dresden ausersehen .

Spartakistiscbe Nnruben ln Wamberg.
* In der Vorigen Nacht machten Spartakisten Angriffe auf

die Wachtstation der Bürgerwehr in Bamberg . Auch auf die
Residenz wurde ein Handgranatenangriff verübt , der erfolg¬
los blieb. Unter den in den letzten Tagen Verhafteten befindet
sich auch der langgesuchte Feldwebel Markuse .

Grossbritsnnlen als Bundesstaat .
* Das englische Unterhaus nahm mit 187 gegen 34 Stim¬

men eine Entschließung zugunsten sofortiger Einsetzung eines
parlamentarischen Ausschusses zur Erwägung des Planes
einer bundesstaatlichen Entwicklung an , wonach innerhalb des
Rahmens der Vereinigten Königreiche untergeordnete gesetz¬
gebende Körperschaften für England , Schottland , Wales und
Irland geschaffen würden .

Radiscbe Webersicbt .

Ruhstoff - und Firw«zlage des Reiches st» einfach als möglich
und gestattet volle Ausnützung der vorhandenen De-

Die neue Bekleidung ist für alle Angehörigen der Reichs¬
wehr in Schnitt und Ausstattung gleich und aus feldgrauem
Grundtuch . Der Helm bezw. Tschako fällt weg . An seine
Stelle tritt die feldgraue Dienstmütze' mit Schirm und Sturm¬
riemen aus schwarzem Lackleder . Auf den feldgrauen Besatz -
str îfen ist die Kokarde in den deutschen Farben , von einem
weißmetalleuen Eichenlaubkranz eingefaßt , darüber auf dem
Grundtuch die Kokarde in den Landesfarben . Zu besonderem
Dienst wird der Stahlhelm beibehalten.

An die Stelle der bisherigen Bluse tritt der Feldrock mit
aufgenähten ^ Lrusttaschen und Stehumfallkragen mit grauen
Doppellitzen.̂ Statt der Achselklappe » wird eine zweifach ge¬
legte Schultrrfchnnr getragen . Für alle Waffen ist die feld¬
graue Stiefelhose eingeführt . Dazu tragen die Fußtruppen
Schnürstiefel und Wickelgamaschen , die Berittenen hohe Stie¬
fel . Außerdem wird die lange, feldgraue Tuchhose getragen .
Der Mantel bleibt wie bisher, jedoch zweireihig, mit Schul -
tcrschnur.

Durch den Wegfall der Achselstücke , und Klappen ist eine
andere Art von Unterscheidungszeichen nach den Truppentei¬
len, Waffengattungen usw . notwendig geworden. So wird
künftig gekennzeichnet: der Truppenteil durch seine Nummer
auf einem abnehmbaren Armspiegel auf beiden Oberarmen ;
die Waffengattung durch die Waffenfarbe und zwar Infan¬
terie weiß, Schützen und Jäger grün , Kavallerie goldgelb,
Artillerie hochrot , Pioniere schwarz , Kriegsministerium , Gene¬
ralftab und Nachrichtentruppe karmesinrot . Diese Waffen¬
farbe erscheint an der Doppellitze am Rockkragen , als Kranz
auf dem Rand des Armspiegels, in der Ätummer des Truppen¬
teils auf dem Armspiegel und den Vorstoßen der Dienstmütze.

Durch ein gemeinsames Abzeichen (Schulterschnüre aus
Drahtgespinst ) werden die Führer — Offiziere und Unteroffi¬
ziere — als solche gekennzeichnet . Durch Gradabzeichen —
mattst lbevbe Tressen auf beiden Ärmeln — werden die ein¬
zelnen Dienstgrade unterschieden. Die Gradabzeichen werden
getragen : von Gefreiten und Unteroffizieren an den Ober -
ärmeln unter den Armspiegeln, von Offizieren an den Unter¬
ärmeln oberhalb des Aufschlages ; die Gefreiten tragen die
Treffe wagrecht, Unteroffiziere als nach oben offene Winkel,
Offizieren als rund um die Ärmel gehende Armelstreifen .

Besondere Landsmannschaftsabzeichrn am Besatzstreifen der
Mütze sowie besondere Abzeichen freiwilliger Formationen auf
dem Oberarm dürfen mit Genehmigung des Reichswehrmini¬
steriums weitergetragen werden. Die bisherige Uniform kann
nach Umänderung der Abzeichen und Unterscheidungszeichen in
weitgehendstem Maße aufgetragen werden.

Badischer Landtag .
Die Tagesordnung der 26. öffentlichen Sitzung am Mittwoch

den 11 . Juni , nachmittags 4 Uhr, lautet :
Anzeige neuer Eingänge . Sodann Kurze Anfragen : a . der

Klbgg. Spengler und Karl , den Eisenbahnverkehr (Wertheim—
Lauda ) betr . , d . der Abgg . Wittemann und Spans , die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im Zollausschuhgebiet betr . , c . des
Abg . Mager , die Verwertung der Holzbestände der Heeresver -
Wallung betr ., und eventuell andere Anfragen .

Hierauf 1. Mündlicher Bericht der Kommission für Justiz
«md Verwaltung und Beratung über die der Gutheißung des
Landtags Vorbehalten«: Verordnung des Ministeriums des
Innern vom 5 . August 1818, die Erhebung von ' Taxen für
die staatliche Genehmigung zur Ausgabe von Teilschuldver-
ichreibungen und Vorzugsaktien sowie zur Errichtung von
« ktiengesellschaften usw . .betr :, (Berichterstatter Abg. Schnei¬
der-Heidelberg) . ^

2. Begründung und Beantwortung der Interpellatio¬
nen L. der Abgeordneten Eberhardt und Genoffen, das
Koalitionsrecht der - Arbeiter betr ., d. der Abgeordneten
Dr . Schofer und Genossen, den Schutz der persönlichen
und Gewissensfreiheit betr ., c . der Abgg. Mayer -Karlsruhe u.
Gen . die Würgerwehr betr .,lg . der Abgg. Hertle u . Gen . den

Eisenbahnbetrieb , hier Haltestelle Uiffingen betr ., e . der Wbgg.
Seubert u . Gen ., den Eisenbahnbetrieb , hier Haltestelle Halb-

meil- Schiltach betr ., k. der Abg. Dr . Koenrgsbergrr u . Gen .,
die Reform der Universitätsverfaffung betr .

Sozialisierung und Demokratisierung ".
* Der in unserer Samstagnummer unter vorstehender

berschrist wiedergegebene Bericht aus der „ Mannheimer
olksstimme" über eine Versammlung , wrlche der Herr Ar-

eitsminister Rückert in voriger Woche in Mannheim ab-
chalten,

'enthält in seinem SchlußPassus einen Irrtum , ein¬
mal, sofern die Person des Redners in Frage kam und weiter
ach in dem Punkte , der die Tätigkeit der Gerichtsvoll -

ieher in der Wohnungsfrage , betrifft .
Nicht Herr Minister Rückert hat von der Verordnung ge-

«rochen , nach welcher kein Mieter seine bisherige Wohnung
a verlassen braucht , ehe ihm eine andere zugewiesen werden
inn , selbst wenn ein rechtskräftiges Urteil vorliegt , sondern
rr Versammlungsleiter . Die Tätigkeit der Gerichtsvollzieher
urde in der Debatte , die sich an die erörterte Frage knüpfte,
» diesem Zusammenhang nicht erwähnt . .

Aukruk der bsd . Frauen an die Frauen der
neutralen und der feindlichen Länder .
* Die Frauen aller Parteien Badens erließen folgenden

Aufruf an die Frauen der neutralen und der feindlichen
Länder :

„Nach einem furchtbaren Weltkrieg, der auch den Frauen
aller kämpfenden Völker Opfer ohnegleichen auferlegte , hat
unser Heer auf Befehl der Regierung im Vertrauen auf die
14 Punkte Wilsons die Waffen gestreckt. In dem Gedanken,
daß das Leben wieder voller Licht und segenspendender Ar -
beit sein darf , haben wir Frauen und Mütter aufgeätmet ,
hoffend auf einen Frieden des Rechts und der Gerechtigkeit.
Wir sind bitter enttäuscht worden.

- WaS unsere Gegner jetzt fordern , ist grausame Zerstörung
unserer Lebensmöglichkeit, ist Versklavung der lebenden und
zukünftigen Geschlechter , ist Schacher mit Land und Volk.

Gattinnen , Mütter , Schwestern aller Neutralen und un¬
serer Gegner ! Ihr seid gewiß einig mit uns, daß dem kom¬
menden Geschlecht ein Krieg, wie wir ihn erlebt haben, er¬
spart bleiben sollte ; helft mit, daß dieser Friede nicht die
Saat neuen Haffes aufgehen lasse ; helft mit, daß der Friede
ein Friede der Versöhnung werde und sich durch ihn ein Ideal
gegenseitigen Verstehens der Völker verwirklichen kann.

Die Frauen aller Parteien Badens /

Die Bekleidung der vorläufigen IKeicbs -
vvebr.

* Die neue Bekleidung und Ausrüstung der Reichswehr ist
für die in die vorläufige Reichswehr übernommenen Verbände
Munmehr festgesetzt . Sie ist mit Rücksicht auf die ungünstige

Gewerbelebrerbauptprüfung.
* Amtlich wird uns mitgeteilt :
Auf Grund der in der Zeit vom 26 . bis mit 31 . Mai 1819

abgehaltenen Gewerbelehrerhauptprüfung sind die nachgenann¬
ten Kandidaten für bestanden erklärt worden : Bosch, Hein¬
rich , von Breiten , Fauser » Adolf , von Heidenheim i . W .,
Hattich, Willy , von Durlach , Hetlinger , Albert, von Mann¬
heim, Jock, Albert, von Karlsruhe , Landwehr, Richard, von
Trossingen , Lange, Richard, von Karlsruhe , Plenefisch, Wil¬
helm , von Neuenstcckt i . W ., Ripplinger , August, von Ober - .
Haufen, Schmrrbeck , Franz , von Karlsruhe , Schuh, Rudolf ,
von Karlsruhe , Schumpp, Erwin , von Villingen, Siebert , Jo¬
seph , von Bohlsbach, Sulzer , Hans , von Karlsruhe , Wunderte ,
Adolf, von Karlsruhe , Zimmermann , Heinrich, von Mannheim .

Aukgekundenes Geld .
» Von zustindlger Seit « wird uns geschrieben : Es wurde aus-

gesunden: am 11 . Mai aus dem Bahnhos in Fretbürg — Breisgau —
eine Mappe mit 44 M-: am 11 . Mai aus dem Bahnhos in Karlsruhe
ein Täschchen mit 13,48 M.: am 14 . Mat auf dem Bahnhof in Rastatt
ein Geldbeutel mit 4,V2 M. ; am 14. Mai im Zug 331 ein Geld¬
beutel mit 32,48 M. und ital . Geld 54 Eent. , abgeliefert in Mann¬
heim : am 15 . Mat im Zug 1560 ein Geldbeutel mit 43,70 M . , abge-
liesert in Freiburg — Breisgau —: am 15. Mai aus dem Bahnhos
Ettlingen -Holzhof ein Geldbeutel mit 7 M„ abgeliesert in Ettlingen :
am 16. Mai im Zug 1483 ein Geldbeutel mit 23,47 M . . abgeliesert
in Rheinshetm: am 18 . Mai auf dem Bahnhos in Mannheim-Neckarau
ei« Geldbeutel mit 4,81 M. : am 21 . Mai im Zug 3434 eine Hand¬
tasche mit 144,45 M-, abgeliesert in Mannheim: am 22 . Mai aus'
dem Bahnhos in Heidelberg der Betrag von 10 M. : am 23 . Mai aus
dem Bahnhos in Bühl der Betrag von 3 M. : am 23 . Mai im Zug
6037 ein Täschchen mit 14,75 M. , abgeliesert in Triverg ; am 23 . Mai
im Zug 812 «ins Handtasche mit 5,17 M. , abgeliesert in Baden-Baden ;
am 25 . Mai aus dem Bahnhos in Heidelberg der Betrag von 18 M . ;
am 25. Mat aus dem Bahnhof in Müllheim ein Geldbeutel mit '

25,31 M. : am 25. Mai ans dem Bahnhos in Schwetzingen ein Geld¬
beutel mit 5,89 M. ; am 25 . Mai im Zug 847 ein Geldbeutel mit
>8,36 M., abgeliesert in Radolfzell ; am 26 . Mai im Zug 1576 ein
Geldbeutel mit 1l,3v M-, abgeliesert in Freiburg -Breisgau : am 26 . Mai
au fdem Bahnhos in Triberg der Betrag von 24 M. ; am 26 . Mai
t» Zug 452 ein Geldbeutel mit 3,74 M . , abgeliesert in Meckesheim ;
am 28 . Mai aus dem Bahnhos sn Lauda ein Brustbeutel mit 3,29 M.
und 54 Cts.

5 . Dsuptversammlung des bad. Turn -
. lebrerverbandes.

oc . Am Freitag und Samstag fand unter zahlreicher Betei¬
ligung aus allen Teilen des Landes die 5 . Hauptversamm¬
lung des bad . Turnlehrerverbandes statt. Die Tagung wurde
eingeleitet durch praktische Vorführung von Turnwettspielen ,
an die sich eine Vorversammlung anschloß . Es wurden ver¬
schiedene geschäftliche Angelegenheiten erledigt, worauf der
Direktor der bad. Turnlehrerbildungsanstalt Prof . A . Eiiüler
.einen Rückblick auf das 56jährige Bestehen dex badischen Turn¬
lehrerbildungsanstalt warf , deren erster Direktor , der um die
Organisation des badischen Schulturnens verdiente Alfred
Maul war . Nach seiner 98jährigen Tätigkeit trat Prof . Dr .
Friedrich Rösch an die Spitze der Turnlehrerbildungsanstalt .
Ter , Krieg brachte eine sehr erhebliche Einschränkung der An-
stalt

'
stätigkeit , in den letzten Monaten hat aber wieder regeres

Leben eingesetzt . Der Redner betonte in seinen Ausführungen
weiter, wie notwendig es sei, die Jugend durch Turnen , Spiel
und Sport zu ertüchtigen.

Der zweite Tag der Hauptversammlung wurde durch eine
Gedächtnisfeier am Maul -Denkmal vor der Zentralturnhalle
eingeleitet , wobei der Vereinsvorsitzende vr . Sickinger-Mann -
heim eine Gedächtnisrede auf Hoftat Maul hielt . Es fanden
dann einige Turnvorführungea von Schülern hiesiger Lehr¬
anstalten stfkjt. Daran anschließend folgte die Hauptversamm¬
lung des Btteins in der Aula des Gymnasiums , zu der auch
die badische Regierung , die Stadt Karlsruhe und der Bad .
Landestag für Körperpflege und Jugenderziehung Vertreter
entsandt hatten . Im Mittelpunkt der Versammlung stand ein
.Vortrag von Stadtschulrat ! Dr . Sickinger-Manftheim über
«Körperzucht und Schulerziehung", wobei ein umfassenderer
Betrieb pflichtgemäßer Leibesübungen, als bisher gefordert ,
die Ausbildung besonderer Fachlehrer für höhere Lehranstal¬
ten und Seminare verlangt und der Ausbau der Turnlehrer -

brkduM- sanst«kt zur Landesturnanstalt angeregt wurde . Dich
Versammlung nahm die Leitsätze mit Zustimmung entgegen . ,

Neue Detzversucbe ln Msnnbeim .
* Aus Mannheim wird lt. o«. gemeldet. Der Vorstand deff

sozialdemokratischen Partei erläßt einen Aufruf an Arbeiters
Angestellte, Parteigenossen in welchem daraus hingewiesew
wird, daß die Unabhängigen und Kommunisten den Fall Le»
vine zu einer großen Hetze gegen die sozialdemokratische Pa «
tei und die gegenwärtige Regierung zu mißbrauchen suchen .
Auch der Aktionsausschuß, der für die Einigung der sozialistiß
schein Parteien wirkt^ sei dabei tätig . Die sozialdemokratisch «!
Partei sei gleichfalls dafür eingetreten, ' daß das Urteil an Le .
vine nicht vollstreckt werde. Da die geplante Demonstration!
am Dienstag den 10. ihre Spitze gegen die sozialdemokratische
Partei richte, so fordert der Aufruf die Parteigenossen auf.
dieser Demonstration fern zu bleiben. «

Lin Irrtum und seine Folgen.
oc . Zu umfangreichen Widersetzlichkeiten der Bauernschaft

kam es in Rippberg bei Walldürn , als die Gendarmerie
wegen Forstdiebstahls Erhebungen unternehmen wollte . Ein«
Teil der dortigen Einwohnerschaft hatte, in der Annahme
der fürstlich Leiningensche Wald sei schon Gemeindewal- , dort
Holz gehauen und nach -Hause geführt . Die Erhebungen,
machenden Geicharmen mutzten unverrichteter Sache abziehenl
und infolgedessen wurde am Freitag früh Rippberg von einem«
40 Mann starken Gendarmerieaufgebot umstellt, die Ver-
Haftungen vorgenommen und die Verhafteten nach Mosbachs
ins Gefängnis geführt .

Nus dem badiscben parteileben .
oc . Der Mannheimer Aktionsausschuß teilt dem Volksfreunds

mit, daß er seine Aufklärungsarbeit in Baden beendet und
der Regierung sein Programm eingereicht habe. Die Regie»
rrurg habe erklärt , erst nach Abschluß des Friedensvertragss
mit dem Aftiönsausschuß zu verhandeln.

8O . Heidelberg , 9. Juni . Die hiesige sozialdemokratische
Partei hat das Hotel Lang . (Artushof ) käuflich erworben . DaSs
Hotel soll zu einem Botts - und Gewerkschaftshaus ringe-
richtet werden .

Brurze Nachrichten aus Baden.
oc . Mannheim , 7 . Juni . Eine Bertrauensmännerversammß

lung der christlichen Arbeiterbewegung nahm eine Entschließ
ßung an , die sich gegen den gegen die christlich-nationale Ar .
beiterschaft geübten Terror wendet und die Regierung auf¬
fordert , dieser Arbeiterschaft Bewegungsfreiheit zu geben und
sie zu schützen . .

8O . Heidelberg , 9. Juni . Die Verhandlungen zwischen dem
Zementwerk Leimen und der Arbeiterschaft haben nach!
längerer Dauer zu einer Lösung geführt . Es wurde ein Ta -
rifvertrag abgeschlossen mit der Gültigkeit vom 26. Mai bis
Ende dieses Jahres mit der Bestimmung, - aß er außer Kraft
gesetzt werden wird , wenn der in Aussicht stehende Tarif -
vertrag kommt. Die Forderungen der Arbeiter auf Rück¬
tritt des Direktors Schatz und Entlassung des Architekten
Hang und des Ingenieurs Triek wurden zurückgezogen . Die
Streiktage werden nicht bezahlt. Am Dienstag wird die Ar-
beit wieder ausgenommen werden.

RO. Weinheim , 8. Juni . Am Freitag früh wurde in di«
Freudenbergsche Villa ein Einbruch verübt . Drei bis vier
Personen holten aus einem Schuppen der Firma Freuden -
berg Leitern herbei und stiegen mittels dieser durch das Fen¬
ster in das Innere der Villa, wo ihnen der zu Besuch wei- '
lende Sohn des Besitzers, Prof . Wilhelm Freudenberg aus '
Göttingen , entschlossen entgegentrat , nachdem er durch einen
Alarmschuß seines Vaters auf die Gefahr aufmerksam gemacht
worden war . Die Einbrecher gaben aus einem Gewehr und
einem Revolver mehrere Schüsse auf Professor Freudenberg
ab, der durch zwei Bauchschüsse verletzt zusammenbrach. Durch
einen dritten Schuß wurde ihm ein Arm zerschmettert. Die
Täter ergriffen dann , ohne etwas zu rauben , die Flucht und
entkamen . Die Verletzungen des Professors Freudenberg
sind schwer .

Nu» der Landeshauptstadt .
* Ein praktischer Vorschlag zur Erwerbslosenfrage . Ver-

bandssekretär Bosfi schlug die Errichtung einer ständigen Be-
schäftigungsstelle für Erwerbslose vor, in der Leute, die
arbeitslos geworden sind , vorübergehend beschäftigt w.erder»
können (z. B . mit dem Zerkleinern von Holz usw .) . Die Lei¬
tung der Anstalt soll einer gemeinnützigen Gesellschaft unter -
stehen, der die . Stadt , die Gewerkschaften , die Krankenkassen;
die Industrie usw. beizutreten hätten . Der Stadtrat hat
beschlossen» die Frage/die früher schon einmal erwogen wurde,
unter Verwertung der Vorschläge Bossis erneut zu prüfen .

* Die neu gegründete Bottswehrkapelle gab am Pfingst¬
sonntag mittag von 12 bis 1 Uhr auf dem Schloßplatz ein
volkstümliches Platzkonzert , das sich eines zahlreichen Be¬
suches zu erfreuen hatte . Das Programm war reichhaltig
und wurde mustergültig ausgeführt .

Leitscbrlttenschau .
Im Jüniheft der „Deutschen Rundschau" (herausgegeben

von Rudolf Pechel, Verlag Gebrüder .Paetel (Dr . Georg Par¬
tei ) , Berlin ) veröffentlicht L . Raschdau unter dem Titel „Aus
der Werkstatt des ersten deutschen Kanzlers " eine neue Folge
von Schriftstücken aus der amtlichen Tätigkeit des Fürsten
Bismarck . Peter Mont .bringt einen gegenwärtig besonders
beachtenswerten Beitrag „ Deutschöfterreichs Südgrenze " . Leb¬
hafteste Aufmerksamkeit beansprucht eine sachkundige Abhand,
lung „Das Brennstoffproblem — eine Lebensfrage" vonöEurt
P . Sachs . Ein unbekanntes Kapitel zur Geschichte der schwä¬
bischen Dichterschule bietet Hanns Wolfgang Rath in seiner
Studie „ Eduard Mörike und der grüne Esel "

. Über den neuen
„Brehm " schreibt Wilhelm Bölsche eine ausführliche. Kritik.
Harry Maync beendet seinen Essay über „Detlev von Lilien -
cron " . Desgleichen bringt I . v . Uexküll die interessanten
„Biologischen Briefe an eine Dame" zum Abschluß . Theophile
von Bodisco ist mit einer feinen psychologischen Novelle „Der
Vagabund " vertreten . Marie von Bunsen eröffnet eine Reihe
bon Schilderungen ihrer Bootfahrten „Auf den mecklenbur¬
gisch- märkischen Gewässern"

. In der Literarischen Rundschau
bespricht Otto Freiherr v . Taube unter dem Titel „ Zwischen
Morgen - und Abendland " Hermann Keyserlings „ Reisetage¬
buch eines Philosophen " , Albert Dresdner das inhaltsreiche
Büchlein „Handwerk und Kleinstadt" von Heinrich Teffenow.
Kleinere Buchbesprechungen sowie ein Verzeichnis der Neuig¬
keiten vom Büchermarkt bilden den Schluß des abwechslungs¬
reichen Heftes .



LnttUcde Bekanntmachungen .
Dl» Berpflichlung »es Wilhelm Linder

von Lentschuenreut ans dt» Wnld- und
Jagdhnt betr .

Wilhelm Linder von Teutschneureut wurde heute
«lS Wald- und Jagdhüter des Hofforst- und Jagdamts
Karlsruhe auf Gemarkung Teutschneureut verpflichtet.

Karlsruhe , den 2. Juni ISIS M .646 .
Bezirksamt . O .-Z.1S4

Ladisclies i.andeLtkealek'.
OienstsK 10. Juni ISIS f»uLer dLete .) La eno. krooen

Bei den auf Grund des Gesetzes vom 28. März/4 .
April ISIS vorgenommenen BezirksratV - und Kreis ,
abgeordnetenwahlen töurden gewählt : M .641

a ) Z« Mttgliedern des Bezirksrat » Karlsruhe :
t . Kölsch, Leopold, Kaufmann , Karlsruhe ,
2 . Ermel , Gottluck, Ratschreiber und Landwirt ,

Knielingen , »
S . Weill, Ör . Friedrich, Stadtrat , Karlsruhe ,
4. Blum , Ernst , Schlossermeister, Karlsruhe ,
5 . Holz, Albert , Fabrikant , Graben ,
Ü. Kämmerer , Albert» Kaufmann und Landwirt ,

Graben ,
7. Reiff , Hans , Buchdruckereibesitzer , Karlsruhe ,8. Philipp , August» Bezirksleiter , Karlsruhe ,v. Erb, Gustav, Schriftsetzer, Karlsruhe ,

10. Sberhardt , Christian , Dreher » Karlsruhe -Rint¬
heim,

11. Seitz, August, Buchdrucker , Blankenloch,
12. Trabinger , Jakob, Redakteur , Karlsruhe ,13. Ganz , Augustin, Maurer , Karlsruhe -Daxlandeu ,14 . Dewerth , Rudolf, Kaufmann , Karlsruhe ,
15. Knopf Anton, Gastwirt , Karlsruhe .

b ) Zu Abgeordneten des Kreises Karlsruhe .
1 . Freh , Wilhelm , Stadtrat , Karlsruhe ,2. Edelmann , Oskar , Fabrikant , Karlsruhe ,3. Neck, Ludwig, Landwirt und Bürgermeister , Eg>

genstein,
4 . Stritt , Karl, Landgerichtsrat , Karlsruhe,8 . Siegelst , Karl , Oberbürgermeister , Karlsruhe »8. Geiß, Ludwig, Landwirt , Liedolsheim,7. Leiser, Karl, Postsekretär , Karlsruhe,8. Höchstetter, Karl , Telegraphendirektor , Karlsruhe ,8. Husser, Gotthold, Fabrikant , Hochstetten .

10. Ruf , Gottlieb Friedrich X ., Landwirt , Anielingertz
11 . Geck , Eugen , Verleger , Karlsruhe ,
12. Abele, Augusts Korrektor, Karlsruhe ,
13. Bohner, Anton, Gemeinderat , Bulach,14. Ebel, Heinrich, Schreiner , Graben ,15. Ott , Leopold, Maurer , Teutschneuereut»16 . Werner , Hermann , Maurer , Rußheim ,17. Kruse, Bernhard , Schmied, Karlsruhe ,18. Gerhardt , Julius , Dreher , Hagsfeld,18. Wißler , Karl , Kaufmann , Karlsruhe ,
20 . Hafner , Ferdinand , Res.-Lokomotivführer, KarlS-

ruheFtüpPurr ,
21 . Herrmann , Karl , Ökonom, Karlsruhe ,22. Anzlinger , Luise, Frau , Fürsorgerin , Karlsruhe ,28. Stadelbacher , Franz Xaver, Oberrevisor , Karls¬

ruhe.
Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die

Wahl sind binnen 8 Lagen von der Bekanntmachung
an bei dem Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu
Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der Beweismittel
«Mzubringen .

Die Wahlanfechtung hindert die einstweilige Einbe¬
rufung der Gewählten nicht.

Karlsruhe , den S . Juni 1919.
Wahlkommissär. O .Z .188

MW tzMbjetzW i>« Wltig-
IMiMk d« MMWWiie sill

kMmMle.
Durch Veröffentlichung der Reichsstelle für Sparme¬

talle vom 20. Februar 1919 wurde die Gültigkeits¬
dauer der Kontingentscheine bezw. Teilkontingentscheine
für die Berechtigung zum Bezüge der im Kontingent -
scheinverfahren zugewiesenen Metallmengen auf 2 Mo¬
nate und die Be^ chtigung zur Einfuhr dieser Mengen
auf 3 Monate , gerechnet vom Ausstellungsdatum des
Kontingentscheins , herabgesetzt.

Es wird hiermit bekannt gegeben» daß diese Gültig¬
keitsdauer weiter verkürzt wird auf -IS Tage nach Auf¬
stellung des Kontingentscheins und zwar für alle Kon¬
tingentscheine, welche nach dem IS. Mai 1919 ausgestellt
Wurden und für alle Teil -Kontingentscheine, denen nach
dem 15 . Mai ausgestellte Kontingentscheine zugrunde
liegen .

Die Berechtigung zur Einfuhr gegen Kontingentscheiu
bleibt wie bisher aus einen Zeitraum von 3 Monaten ,
gerechnet vom Ausstellungstage des Kontingentscheins,
beschränkt.

Alle gegenteiligen Bestimmungen in dem Wortlaut
der Kontingentscheine bezw . Teilkontingentscheine tre -
tcn durch diese Bekanntmachung außer Kraft .

Berlin , den 4. Juni 1919.

. MlWIK sÜk kMMllllle.
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Aadlkckes Konientkaus.
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Wohnnnqsnot — Hilfe und Ausweg !

Wohnungsnot und
Heimstättengesetz

Von

vr . Hans Kampffrneyer
Badischer Landeswohnungsrat

(Schriften zur Wohnungsfrage,
herausgegeben vom Badischen und
Württemberg . Landeswohnungs¬

verein , Heft 6).

Preis 90 Su - 10 ' /, Teuerungszuschlag.

Inhalt :
I . Die Wohnungsnot - — 2. Der Ausweg. —
3. Träger der Vergesellschaftung. — 4. Die Bau -
genoffenschäften als Schrittmacher. — S . Heim¬
stättenbezirk und Landesheimstättenverband . —
6. Mitgliedschaft. — 7. Die Verwaltung . —
8 . Recht auf Wohnung . — 9 . Verwaltung
sämtlicher Mietwohnungen durch den Heimstätten-
bezirk. — 10. Dezentralisation der Verwaltung . —
II . Inbesitznahme von Mietwohnungshäuseru
durch den Heimstättenbezirk. — 12. LandeSheim-
stättenverband . — 13 . Zusammenfassung und ÄuS-
blick . — Anhang : Entwurf eines Heimstättengesetzes.

Verlag der G. Braunschen
Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

MlWllffMlW .
Das fünfte Sechstel der Besitzsteuer ist am 1 . Juni

fällig geworden. Die Steuerpflichtigen werden ausMe-
fvrdert , die fälligen Beträge spätestens bis zum 14.
Juni zu entrichten. Ist bis hahin nicht gezahlt, so
muß nach gesetzlicher Vorschrift die Betreibung ein¬
geleitet und Versäumnisgebühr angesetzt werden . Ge¬
mahnt wird nicht . Man zahle bargeldlos . In Kriegs¬
anleihe kann die Besitzsteuer nicht entrichtet werden.
Aus Arftrag kann in den dazu geeigneten Fällen der
fällige Betrag gegen Sicherheitsleistung gestundet wer.den. M .642

Karlsruhe , den 6. Juni 1919.
Hauptsteneramt — Finanzamt .

W « ehr -er -Weil
MgWsWMIl

wird in Baden eine große Zahl von Ärzte » und
Lanitätsunterpersonal bei Abnahmekommis¬
sionen (Mannheim, Offenburg und Konstanz ) Durch¬
gangslagern Mannheim, Tauberbischofsheim , Karls¬
ruhe , Rastatt und Heuberg) und in Lazarette » ge¬
sucht-

Heist lOW SiieMsWeneiiziil Welle»
MW i» heimMrl und Familie.

» eschlenntgte Entlassung der Heimkehreude »
tziingt von der Zahl des Sanitätspersonals ad

Ärzte wollen sich sofort schriftlich an das SanitätS -
amt XIV . A- K. wenden unter Angabe der Art und
des Ortes der gewünschten Verwendung . Lazarettbe¬
schäftigung läßt nebenamtliche Dienstleistung zu. Dienst
im Durchgangslager nicht. Bei Abnahmekommissionen
tätige Ärzte müssen jederzeit — auch ncMs — auf
Abruf zur Verfügung stehen,
' Beginn : Vom Beginn der GefangenenauSlieferung

abhängig.
Dauer : Unbestimmt, von Auslieferungsfolge durchdie Gegner abhängig .
Vergütung : 10—20 M . täglich <rm Wohnsitz des

Arztes,
IS—2S M . täglich außerhalb , ^
je nach Art - er Dienstleistung . ^

Sanitätsunterpersonal : Entlassene Sam -Unteroffi¬
ziere, Militärkrankenwärter , Heilgehilfen, Kranken¬
pfleger, Krankenträger , Angehörige von Sanitätskolon -
nen usw. wird von der Sanitätsabteilung 14 äuge-
worben.

Bei schriftlicher Meldung Angabe über bisherig «
und jetzt gewünschte Verwendung . Wünsche werden
weitgehendst berücksichtigt . Ausweise und Zeugnisab -
schristen beifügen. G .S68 .3.2 .1

Vergütung : ortsübliche Lohnsätze .
Einstellung erfolgt als Zivilangestellter auf Vertrag .

Genrralkommand « XIV . S .-K.

WPlellMlMM-VelMi
iiiMWM !» i « Hannover MWIMI!

Lebrusversicherungsanstalt für alle deutschen Reichs -,Staats - und Kommunalbramten , Geistlichen, Lehrer,
Lehrerinnen , Rechtsanwälte , Ärzte. Tierärzte , Apo-
tyeker, Ingenieure , Architekten, Techniker, kaufmün

Nische Angestellte und sonstige Pripatangestellte .
Bersicherungsbestand 434448998 M.
BermSgensbrstaad 1933469S1 M .

Alle Gewinne werden zugunsten der Mitglieder der
Lebensversicherung verwendet . Die Zahlung der Di
vidGiden, die von Jahr zu Jahr steigen und bei län
gerer Bersichvrunzsdauer mehr als die Jahresprämie
betragen können, beginnt mit dem ersten Jahre . Die
für die ganze Dauer der Lebens - und Rentenversiche
rungeu zu zahlende Reichsstemprlabgabe von Asb de»
Prämie trägt die Bereinskaffe. Betrieb ohne bezahlte
Agenten und deshalb niedrigste Berwaltuagskosten .Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des.Vereins davon überzeuge^ , daß der Verein sehr gün¬
stige Versicherungen zu bieten vermag und zwar auchdann, wenn man von den Prämien anderer Gesell
schäften die in Form von Bonifikationen , Rabatten uswin Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringtMan lese die Druckschrift : Bonifikationen und Rabatte
in der Lebensversicherung.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern
kostenfrei durch -

Die Direktion - es Preußische» Beamten -BereinS
in Hannover .

Bei einer Drucksachen -Anforderung wolle man auf die
Ankündigung in diesem Blatte Bezug nehmen.

Einladung.
Die ordentliche Generalversammlung der Gemein¬

nützigen Hhpotheken-Sicheruugs -Genoffenschaft e. G.m. b. H. in Karlsruhe wird auf
Freitag , den 27. Juni ISIS, abends 6 Uhr,in den kleinen Saal des Rathauses in Karlsruhe ein¬

berufen .
Tagesordnung .

Geschäftsbericht, Vorlage der Bilanz mit Gewinn
und Verlustrechuung.
Entlastung des Vorstandes und des Aufsicht ^
rates .
Satzungsänderungen :

Wiederholter Antrag auf Streichung des Z c' und auf Änderung des 8 29 Absatz 3, wobei dar
auf hingewiesen wird, daß die Versammlung
ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen be
schlutzfähig ist gemäß 8 29 Absatz 2.

Ferner : Änderung des § 22 Absatz 1.
4. Neuwahl von 8 Mitglieder !» und 2 Stellvertre¬

tern des Aufsichtsrates (8 16 der Satzungen ) .
Die Bilanz mit Gewinn - und Verlustrechnung liegtbei der Geschäftsstelle, Markgrafenstrahe S1 , dahier

(Bankhaus Heinrich Müller ), zur Einsichtnahme aus
Karlsruhe , den 6. Juni 1919 . G .S87

Der Borstand :
Baste !. Frey . Diemer .

1.

3.

Berichtigung .
47« Anleihe

d« klhifs- m- MWliMall-MsWselWft„Emailia" jetzt
FM . ÄHW AktieWseWaft Termaniaivelft Kiel - EaakSeil .

In der in Nr 108 der Karlsr Ztg . vom 9 . Mai 1919
veröffentlichten Liste der am 11 April 1819 stattge¬fundenen XVll. Verlosung von Teilschuldverschrndimgender zur Rückzahlung am l . Oktober 1919 gezogenenNummern muß es

unter l -it. L hinter 2720, 2757 statt 37S7 und
unter I-it. v 12651 statt 120S6 heißen-

AMlltz -
Lerei«

Mittwoch, de« 11. Jnni
MMemrWlnlung:
Vier Jahreszeiten , Neben¬
zimmer, 8 Uhr abends .
Den Sommer über daselbst
jeden 2. Mittwochim Monat
Zusammenkunft am run¬
den Tisch . G .17ff

wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets an¬
getanst in F988

IVsInInnntts
An- und Verkaufsgeschäft,

Kronenstraße 52.

AW « VesiM .
welcher in Apotheken und
Drogerien gut eingeführt
ist, sofort gesucht . Gefl.
Offerten unter G -589 an
d . Geschäftsstelled . Blattes .

Villa
mit 7 bis 8 Wohnräumen
nebst Herrschaft ! . Zubehör,
Stallung für Kleinvieh u .
mindestens 2 bis 3 Morgen
Land, i- d - näh . od . weit-
Umgebung Karlsruhes zu
kaufe» gesncht. Offerten
mit - Preis und genauer
Bescheidung des Besitzes
unter G .S88 a . d . Zeitung .

Mgnliche Rechtspflege
a. Streitige Gerichtsbarkeit .

M .621L. . , Mannheim .
Kaufmann C. A. Benz in

Oberursel , Prozeßbevoll -
«nächtigte: Rechtsanwälte der

Dres . Eder hier , klagt ge¬
gen den Kaufmann Erich
Pohl in Mannheim , jetzt
Mbekannt ^ l Aufenthalts ,
aus Schadensersatz aus un¬
erlaubter Handlung mit
dem Anträge auf Verur¬
teilung zur Zahlung von
27530 84 Pf . nebst
4A> Zins hieraus seit 1.
Januar 1919 und Voll-
streckbarkeitserklärung des
Urteils gegen Sicherheits¬
leistung. Der Kläger ladet
den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die 3 . Zi-
vilkammer des Landgerichts
zu Mannheim aus den S.Oktober ISIS , vorm. SA
Uhr, mit der Aufforde,
rung , einen bei dem Ge-
richte zugelassenen Anwalt
zu bestellen. -S
Mannheim , 3. Juni ISIS.
Der Gerichtsschrrjher drS

Landgerichts.
M .6S4.2.1 Mannheim .

Frau Marie Töprl geb.
Brirghsld in Dresden ,

Prozeßbevollmächtigte:
Recht sanwäle ll>r . Pfeif -
fenberger und Georg Mül¬
ler hier — klagt gegen
ihren Mann , Ofenarbeiter
Hugo Otto Töpel in
Mannheim , jetzt unbekann¬
ten Aufenthalts , auf
Grund des 8 1565 BGB .
auf Scheidung der am 21.
September 1911 in Zoll,
nütz—Laasdorf geschloffe¬
nen Ehe und ladet ihn zur
Mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor die
3 . Zivilkammer des Land¬
gerichts zu Mannheim auf
den IS . September ISIS,vorm, halb 18 Uhr,

bei dem Gerichte zugelas.
senen Anwalt zu bestellen.
Mannheim , 2. Juni 1919.Der GerichtSschreibrr des
_ Landgerichts.

M .632 . Bade». Der aufAbleben des Kaufmanns
Isaak — genannt Julius— Pinner von hier am 8.
April 1918 erteilte Erb .
schein wird für kraftlos
erklärt .

Baden , 6. Juni 1919 .
Notariat 1 als Nachlaß,

_ gericht .
M .60S . Lahr. Die durch

Beschluß des Amtsgerichts
Lahr vom 11 . Dezember
1913 angeordnete Ent¬
mündigung des Landwirts
Hermann Schlager aus
Wittenweier wegen Trunk ,
sucht ist unterm Heutigen
wieder ausgehoben worden.

Lahr , 34 . Mai 1919 .
Bad . Amtsgericht.

ML85 . Pforzheim . DaN
Konkursverfahren übesi
das Vermögen der Firmq
Adolf Martin , Tuchhand-
lung in Pforzheim , wurdn
nach Vollzug der Schluß¬
verteilung durch Beschluß
des Amtsgerichts vom heu¬
tigen aufgehoben.
Pforzheim . 31 . Mai 1919

Gerichtschrriberei de»
Amtsgerichts »V IV .

Bad Forstamt Bruchsal
versteigert im „Friedrichs ,
Hof" in Bruchsal jeweils
vormittags , SLS Uhr begin.
nend rund 7368 fm . Nutz¬
holz wie folgt :

Montag, den 23. Jual ;
1025 Stück Eichen I . biS

Ijll . Kl-,
Dienstag , de» 24. Juni :

2232 Stück Eichen IV . und
V. Kl.,

Mittwoch, den 25 . Juni :
1010 Stück Eschen I .—VI .
Klasse , 861 Ster Eichen und
425 Ster Eschen Nutz.
schichtholz,

Donnerstag , j den 28.
Juni : 334 Stück Weiß¬
buchen m —V . Kl., 228
Rotbuchen I .—IV . Kl., 139
Rotulmen I .—V . Kl., 9
Weibulmen I .—IV . Kl,

Birken IV . und V . Kl..
Akazien VI . Kl ., 74 Ster

Weißbuchen Rutzrollen,
Freitag , den 27. Juni :

1173 Stück Roterlen III .
bis V . Kl., 54 Ahorn IV ,
und V. Kl . , 3 Ster Erle

Nutzprügel, 2 Ster Forle
Nutzrollen, 353 Ster Eiche
und 68 Ster Esche Brenn -
daubholz,

Samstag , den 28. Juni :
743 Stück Forlen Ab-
chnitte I .—III . Kl. Ein .

zelverzeichnisse sind beim
Zorstamt zu erhalten , wo-
elbst weitere Auskunft er.

teilt wird . M,61S
Die Lieferung des Rest»

Vedarss an Bahnschotter
ür die Bad . Staatseisen ,
bahnen his Jahresschluß
1919 ist in verschiedenen
Losen nach Verordnung
des Finanzministeriums
vom 3. Januar 1907 zu
vergeben. Das Bedingnis .
Heft kann bei der General -
direktion Zimmer 234 rim
gesehen oder gegen bestell ,
geldfreie Einserkdung von
50 Pf . bezogen werden.
Angebote sind auf den von
uns unentgeltlich erhält¬
lichen Angebotsbogen ver.
chloffen und postfrei mit
»er Aufschrift »Schotterlie .
erring " bis spätestens
Dienstag , den 1 . . Jnlt
ISIS, vorm. 16 Uhr, dem
Zeitpunkt der Eröffnung
der Angebote, bei uns ein-
zureichen. Zuschlagsfrisk

Wochen . M .636L1
Karlsruhe , 6. Juni 1919.
Bahnunterhaltungsbür »
der Generaldirektion .

Bahnhofwirtschaft in
Singen (Hohentwiel) mit
Wohnung für den Pächter
ist auf 1 . September 1919
zu vergeben. Pachtange -
bote find , mit Leumunds ,
-und Vermögenszeugnissen
belegt, unter der Auf.
christ „Pacht der Bahn -
hofwirtschaft in Singen "
bis zum 25. Juni 1919
verschlossen bei der Be¬
triebsinspektion Konstanz,
bei der auch die Bedin¬
gungen erhältlich sind ein.
zureichen. M .639
Karlsruhe , 6. Juni L919.

mit I Generaldirektion der Baß.
Aufforderung , einen I Staatsrisenbahur «.
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